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Vorwort: Die Staufer und Schwaben. 
Aus 200 Jahren deutscher Geschichte 

Wir überblicken im folgenden einen Zeitraum von 200 Jahren, die Pe-
riode von 1079 bis 1268, um sie mit zwei Eckdaten zu begrenzen1. In 
der Geschichtsschreibung verwendet man dafür den Begriff der »Stau-
ferzeit« nach der Königsdynastie der »Staufer«, die diesen Zeitraum ge-
prägt hat. Fast die Hälfte dieser Periode ist die Regierungszeit von zwei 
Kaisern, Friedrich I. Barbarossa und Friedrich II. Hat der erstere als 
Herzog in Schwaben seine Laufbahn begonnen, ehe er zum deutschen 
König gewählt wurde, so ist sein Enkel in Apulien aufgewachsen, und 
er hat das »Südreich der Hohenstaufen« nur zweimal verlassen, um in 
der Heimat seiner Vorfahren für Ruhe und Ordnung zu sorgen. Ob er 
deren Sprache ebenso geläufig gesprochen hat wie das Latein, wie die 
normannischen und romanischen Dialekte des Südens, das wissen wir 
nicht. Doch verehrt und geliebt wurde er auch im deutschen Norden. 
Der die ganze Dynastie umfassende Name der »Staufer«, der für uns 
zu einem festen Terminus geworden ist, kommt nur in wenigen zeit-
genössischen Quellen vor; die Italiener nennen sie eher die »Suevi«, die 
Schwaben, und so werden auch ihre Mitstreiter, die deutschen Ritter 
genannt, auch wenn diese aus dem Rheinland oder aus Franken in den 
Süden kamen. So problematisch beide Begriffe sind, behalten wir sie 
doch bei: Jenen der »Staufer« als Herzoge von Schwaben seit Friedrich I. 
(1079), als Könige seit Konrad III., als Kaiser seit Friedrich Barbarossa 
(1155). Von ihren Verwandten und Gegnern, den »Welfen«, wird eben-
falls zu sprechen sein, die mit Otto IV. mitten in der »Stauferzeit« ei-
nen König und Kaiser gestellt haben. Hätte sich seine Herrschaft fort-
gesetzt, so müssten wir vielleicht von der »Welfenzeit« reden, wenn das 
13. Jahrhundert gemeint ist. 

Mit Schwaben tut man sich leicht, solange das alte alemannische Her-
zogtum, seit dem 10. Jahrhundert »Herzogtum Schwaben«, gemeint 
ist, ein Stammesgebiet wie jenes der Sachsen, Franken und Bayern. Es 
reichte vom nördlichen Alpenrand bis an den mittleren Neckar, vom 
Rhein bis an den Lech. Der Herzog, der den Heerbann der Schwaben 
anführte, der Gerichtstage, einen Landtag an einem der schwäbischen 
Vororte abhielt, in Rottenacker (bei Ehingen), in Rottweil oder Ulm, der 
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